
WIRTSCHAFT

Kunde des Bankhauses werden. Einlagen
von Neukunden sind nur über die Zins-
plattformWeltSparen möglich.
Nahezu alle Anteile an der Bank sind

weiterhin im Familienbesitz – was in der
Branche inzwischen eine Seltenheit ge-
worden ist. Eines Tages könnte nach 22
Jahrenauchwieder einMitgliedderGrün-
derfamilie dem Vorstand angehören: Ein
Enkel von Otto M. Schröder arbeitet seit
etwa zwei Jahren in der Bank mit.

Kommt 2025 dieWende am Immobilienmarkt?
Bankhaus Otto M. Schröder wagt positive Prognose bei Häusern und Wohnungen. Beim Aktienmarkt herrscht aber Skepsis
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Hamburg. Die Kostenexplosion für Fern-
wärmekunden in Hamburg wird jetzt
auch ein Fall für die Politik. Nachdem das
Abendblatt über denFall einerMieterin in
Mümmelmannsberg berichtet hatte, die
für das Jahr 2022 fast 3000 Euro nachzah-
len und künftig mehr Abschlag als Miete
(450 zu 420 Euro im Monat) überweisen
soll, haben sichmehrereAbgeordnete ein-
geschaltet.
So debattiert die Bürgerschaft am Mitt-

woch einen Antrag der rot-grünen Mehr-
heit, der den Senat auffordert, sich auf
Bundesebene für mehr Transparenz und
eine Regulierung am Wärmemarkt einzu-
setzen. Die intransparente Preisgestal-
tung und dieMonopolstellung der jeweili-
gen Wärmenetzbetreiber waren ein
Grund dafür, dass Mietervereine und die
Verbraucherzentrale zum Teil juristisch
gegen die extrem hohen Nachforderun-
gen für das Jahr 2022 vorgehen.

Die SPD-Bürgerschaftsabgeordneten
Baris Önes und Annkathrin Kammey-
er haben zudem per schriftlicher Kleiner
Anfrage an den Senat weitere Informatio-
nen zum Fall Mümmelmannsberg erhal-
ten. Demnach gehört das örtlicheWärme-
netzdemstädtischenWohnungsvermieter
Saga, betriebenwird es jedochvonder Fir-
ma Getec Wärme & Effizienz GmbH
Nord – sie hat mit einigen Mietern direkt
Verträge und ihnen die hohen Rechnun-
gen geschickt.
Für die 4700 Wohnungen und 55 Ge-

werbeobjekte der Saga, die ebenfalls an
das örtliche Wärmenetz angeschlossen
sind, erfolgt die Abrechnung hingegen
überdenstädtischenVermieter.Dieser rei-
che die erhöhten Heizkosten nur als
„durchlaufende Buchungsposten“ an die
Mieter weiter, so der Senat. Aufgrund der
Diskussion um die Preisanpassungsklau-
seln inFernwärmeverträgenhabedieSaga
„zudem vorsorglich im Interesse ihrer
Mieterinnen und Mieter Widerspruch

gegen die Abrechnungen derWärmenetz-
betreiberin der vergangenen Abrech-
nungsjahre eingelegt“, heißt es. Für das
Jahr 2023 rechne die Saga aufgrund der
Energiepreisbremse sowie der sinkenden
Gaspreise „mit einer Entlastung für die
Mieterinnen undMieter“.
Er habe sehr viele Zuschriften und An-

rufe zu den Fernwärmepreisen in Müm-
melmannsberg erhalten, sagteBarisÖnes.
„Das Handeln der Firma Getec geht mit
extremenHärten einher, über die es zu re-
den gilt.WenndieAbschläge höher als die
Miete selbst sind, dann ist etwas aus dem
Ruder gelaufen.“
AmMittwoch, 28. Februar, veranstalten

Önes, Kammeyer undder SPD-Bezirksab-
geordnete Thaddäus Zoltkowski in Zu-
sammenarbeit mit dem Mieterverein zu
Hamburg einen Info-Abend zu dem The-
ma. Im Treffpunkt „Lange Aktiv Blei-
ben“ in der Oskar-Schlemmer-Straße 21
können sich Betroffene von 18.30 Uhr an
von einem Anwalt Tipps holen.

Volker Mester

Hamburg.BeimHamburger BankhausOt-
toM. Schröder hatman guteGründe, den
Immobilienmarkt sehr genau zu beobach-
ten. Denn eines der beiden Geschäftsfel-
der des 1932 gegründeten Unternehmens
besteht in der Vergabe von Zwischenfi-
nanzierungen mit Laufzeiten zwischen
einem Jahr und drei Jahren an professio-
nelle Wohnimmobilieninvestoren in
Hamburg und Berlin.
Mit dem rasanten Zinsanstieg im Jahr

2022, der die Preise für Wohnungen und
Häuser deutlich sinken ließ, ist dies je-
doch erheblich riskanter geworden. Aller-
dings sieht Helmuth Spincke, der Vor-
standsvorsitzende der Bankmit knapp 40
Beschäftigten, inzwischen Licht am Ende
des Tunnels: „Wir erwarten eine echte
Wende am Immobilienmarkt für 2025.“
Allerdings werde es einige Jahre dauern,
bis die Preise wieder das Spitzenniveau
vom Frühjahr 2022 erreichen könnten.
„Ungeachtet der Preisrückgänge in den

vergangenen beiden Jahren sind die Mie-
ten enorm gestiegen, und sie werden wei-
ter steigen“, sagt Spincke. „Damit lohnt es
sich für Kapitalanleger jetzt immer mehr,
wieder in Immobilien zu investieren.“
Tatsächlich beginne sich aktuell die

Nachfrage wieder zu beleben. Das Glei-
che gelte für das Neugeschäft der Schrö-
der-Bank. „Während die Bilanzsumme bis
2022 stetig zugenommen hat, ist sie im vo-
rigen Jahrumgut zwölf Prozent gesunken,
weilwir ganzbewusst nurnoch sehr selek-
tiv neue Finanzierungen abgeschlossen
haben“, so Spincke.
Während ältere Immobilien mit un-

günstigen Energiewerten heute teils sehr

viel niedriger bewertet werden als noch
vor drei Jahren, haben die Preise für Neu-
bauten – dem für die Schröder-Bank
hauptsächlich relevanten Marktsegment
– in Hamburg nach der Beobachtung von
Spincke nur um fünf bis zehn Prozent
nachgegeben. Weil sich gleichzeitig aber
das Wohnen insgesamt deutlich verteuert
hat, sindnunvorallemkleineWohnungen
gefragt. „Dabei wird die Fläche, die früher
als Zweizimmerwohnung verkauft wor-
den wäre, heute häufig auf drei Zimmer
verteilt, denn viele möchten einen separa-
ten Raum für das Homeoffice“, sagt Spin-
cke. „Der Trend zu immermehr Fläche ist
jedenfalls gebrochen.“

Aus der Sicht des Chefs der Schröder-
Bank war es aus heutiger Sicht eine gute
Entscheidung, im Immobilienfinanzie-
rungsgeschäft nur auf die Städte Berlin
undHamburg und das engere Umfeld der
beiden Metropolen zu setzen: „Auf dem
‚platten Land‘ sind die Preise zuletzt noch
stärker gefallen als hier.“
Das zweite Tätigkeitsfeld der Bank

neben den Zwischenfinanzierungen für
die Wohnungswirtschaft ist die Wert-
papierberatung für vermögendere Privat-
personenundOrganisationenwieStiftun-

gen, Versorgungswerke und kirchliche
Institutionen.
Zwar ist die Schröder-Bank hier tradi-

tionell sehr aktienorientiert ausgerichtet.
Dennoch lässtmansichvonderFeierstim-
mung an der Börsemit zuletzt immer neu-
en Höchstständen im Deutschen Aktien-
index (DAX) nicht anstecken. „Wir sind
der Auffassung, dass die Märkte aktuell
schon sehr ausgereizt sind“, sagt Vor-
standsmitglied Norbert Kistermann. „Die
Kurse sind von den Kennziffern her für
uns nicht nachvollziehbar.“ Lediglich ein-
zelne Sektoren, Unternehmen etwa aus
den Bereichen Erneuerbare Energien,
Künstliche Intelligenz oder Rüstung, pro-
fitierten zweifellos von einer „Sonderkon-
junktur“. Insgesamt aber hält Kistermann
einen „Rücksetzer“ von fünf Prozent im
DAX in den nächsten Monaten für nicht
unwahrscheinlich.
Nachdemesder Schröder-Bank im Jahr

2021 gelungen war, beim verwalteten Ver-
mögen die Marke von einer Milliarde
Eurozuknacken, ist dasVolumenseitdem
ungefähr konstant geblieben. Kistermann
siehtnunaber „guteMöglichkeiten“, gera-
de von Organisationen wie Stiftungen,
Versorgungswerkenundkirchlichen Insti-
tutionen weitere Mittel hinzuzugewin-
nen. In diesem Zusammenhang will man
das Team der Wertpapierberater von der-
zeit zehn Personen um zwei zusätzliche
Positionen ausbauen.
Ganz einfach ist es jedochnicht, qualifi-

zierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
für diesen Bereich zu finden. „Wirmerken
schon, dass der Hamburger Markt sehr
umkämpft ist“, so Spincke. In den vergan-
genenMonaten habenWettbewerber hier
entweder einenneuenStandort für dieBe-

Fernwärme-Kosten: Politik reagiert
Städtisches Wohnungsunternehmen legt Widerspruch gegen Abrechnungen ein

Wir sind der Auffassung, dass
die Märkte aktuell schon sehr

ausgereizt sind.
Norbert Kistermann, Vorstandsmitglied

Bankhaus Otto M. Schröder

treuung vermögender Privatkunden und 
Stiftungen in der Hansestadt eröffnet oder 
sie vergrößern ihre bestehenden Teams.
Im abgelaufenen Geschäftsjahr hat die 

Schröder-Bank den Gewinn leicht auf 3,3 
(3,2) Millionen Euro verbessert. Um die 
Refinanzierung breiter aufzustellen, bietet 
dasUnternehmenseit Januareinenattrak-
tiven Tagesgeldzinssatz von 3,5 Prozent 
an. Allerdings können Privatkunden, die 
das Angebot nutzen wollen, nicht direkt

21Hamburger AbendblattNr. 50 |Dienstag, 27. Februar 2024

Informationen, Beratung und Buchungsanfragen
Hamburger Abendblatt-Leserreisen
i. Hs. Hanseat Reisen GmbH | 22083 Hamburg

Mo.–Fr. 8–18 Uhr | Sa. 9–14 Uhr
040/71 00 91 20




